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1e Leserinnen und eser,
historische Ereignisse, die sich dem kulturellen (GedächtnIis eingepräagt

aben, sind iImmer beides reale Geschichte und identitätsstiftende Erinne-
ruhng. (Gerade eiztieres Mac ihre Bewertung 1M Nachhinein schwierig.
SO annn die unterschiedliche Deutung und Bedeutung des 31 (O)ktober
15 einfachen Begrifflichkeiten geradezu kontroverstheologisch festge-
Mac werden Ist 2017 1Un 1n „Reformationsjubiläum ” Oder „L1UTF 1n
edenken“? Während die eiınenL lelern Sibt gENUL, SCHHEeBNC
1st der 31 (Oktober 151 der symbolische Gründungstag jener e1lle der lca-
tholischen Kirche, die AUS der Reformation hervorgegangen SiNd, kontern
die anderen Die verlorene Einheit der Kırche des Abendlandes ann nicht
gefeier werden SO seht der entscheidende Streit serade arum Was be
deutet „Reformation“” eigentlich AUS dem Blickwinkel der verschiedenen
christlichen Konfessionen? Kann 2017 eiInem OÖkumenischen EreignIis
werden? Wenn Ja, W OT al wird sich SEINE Ökumenizität testmachen? ine
Bewertung auch 1M Sinne e1ner gemeinsamen Wertschätzung der Reforma:-
t10N aber 1st die Voraussetzung, das Jahr 201 auch geme1insam be
sehen Dabel Ist e1Nes allen Beiträgen des Heflftes geme1insam: 2017 kann
1Ur als OÖkumenisches Ereignis Wirklich gefeier werden

Das stellt die römisch-katholische Kırche VOT die DallzZ eigene eraus-
forderung edenken, WEr Oder WAS 1E wäare, ohne die Reformation S1e
ware e1nNe andere, ahber ware S1E tatsächlic e1Ne EsSsere/ arum 1st e1nNe
notwendige Verstehenshilfe, dass 1n edenken und Neubewerten der Be
deutung der Reformation Uurc die römisch-katholische Kıirche VOT e1ner
entscheidenden Erkenntnis abhängt: „Das /weite Vatikanische Konzil hat
450 Jahre späater die Anliegen Luthers rehabilitiert und 1n der katholischen
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Liebe Leserinnen und Leser,

historische Ereignisse, die sich dem kulturellen Gedächtnis eingeprägt
haben, sind immer beides: reale Geschichte und identitätsstiftende Erinne-
rung. Gerade letzteres macht ihre Bewertung im Nachhinein so schwierig.
So kann die unterschiedliche Deutung und Bedeutung des 31. Oktober
1517 an einfachen Begrifflichkeiten geradezu kontroverstheologisch festge-
macht werden: Ist 2017 nun ein „Reformationsjubiläum“ oder „nur ein
Gedenken“? Während die einen sagen, zu feiern gibt es genug, schließlich
ist der 31. Oktober 1517 der symbolische Gründungstag jener Teile der ka-
tholischen Kirche, die aus der Reformation hervorgegangen sind, kontern
die anderen: Die verlorene Einheit der Kirche des Abendlandes kann nicht
gefeiert werden. So geht der entscheidende Streit gerade darum: Was be-
deutet „Reformation“ eigentlich aus dem Blickwinkel der verschiedenen
christlichen Konfessionen? Kann 2017 zu einem ökumenischen Ereignis
werden? Wenn ja, woran wird sich seine Ökumenizität festmachen? Eine
Bewertung auch im Sinne einer gemeinsamen Wertschätzung der Reforma-
tion aber ist die Voraussetzung, um das Jahr 2017 auch gemeinsam zu be-
gehen. Dabei ist eines allen Beiträgen des Heftes gemeinsam: 2017 kann
nur als ökumenisches Ereignis wirklich gefeiert werden.

Das stellt die römisch-katholische Kirche vor die ganz eigene Heraus-
forderung zu bedenken, wer oder was sie wäre, ohne die Reformation. Sie
wäre eine andere, aber wäre sie tatsächlich eine bessere? Darum ist es eine
notwendige Verstehenshilfe, dass ein Bedenken und Neubewerten der Be-
deutung der Reformation durch die römisch-katholische Kirche von einer
entscheidenden Erkenntnis abhängt: „Das Zweite Vatikanische Konzil hat
450 Jahre später die Anliegen Luthers rehabilitiert und in der katholischen



Kırche wieder ren gebracht.” (Bischof oachim Wanke, Erfurt; (C1G
23/201 1) N., Bewertung und Bedeutung der Reformation hängt mi1t der
Selbstdefinition der römisch-katholischen Kırche 1n der Moderne ZUSaNMNl-

MEN, Iur die auch und serade das I Vatikanische Konzil sStTe Diese Aner:
kenntnis dieses Zusammenhangs 1st vielleicht der chritt jener
herausfordernden /Zielperspektive, die UL Bausenhart 1n SEINeEemM Be1
rag 1n historischer WIE systematischer 1NSIC INn „Kann das
Amalgam VON Arroganz, Besserwisserel, Überheblichkeit, Überlegenheit, g
1lcdeier Bornierthei einmal ZUTr „Telix culpa  “ ZUTr „glückseligen Schu
werden, die Ende ZU Heil gereicht?

Doch auch die Bewertung VOT Seliten der Kırchen der Reformation 1st
keineswegs einfacher. Das ubı1laum wird 1n dAialektisches se1n, WIEe dies
1es UNdiac. ec betont enn 1C und Schattenseiten des Re
formationsereign1sses sind ehbenso Teil dieses Jubiläums WIEe die Feiler SE1-
er unverkennbar identitätsstiftenden emente, eren ehbenso freudig WIE
aktualisierend gedenken Seın wird Doch Ist sgerade die der ZerDro-
chenen Einheit iıchtbar werdende ea110a der je eigenen konfessionellen
Begrenztheit, die 1M 1C auf 201 alle Konfessionen dazu herausfordert,
Urc. gemeiInsames Lernen In der Brkenntnis des Evangeliums n_

zuschreiten, denn der VOT er polntiert Tormulierte ‚Rückru[f ZU
Zentrum des aubens Ist Seın OÖkumenisches Erbe Das zeigt der Beitrag
VOT Volker Leppin, der die Reformation serade In SEINer historischen, aber
auch zeitübergreifenden Bedeutung analysiert. Er stellt ec tlest „Die
Besinnung aul die Reformation ann eıInNnen ass Tüur gemeinsame Be
mühungen, das Evangelium verkünden, bleten arın leg die elemen-
Llare (G(Gemeinsamkeit des Jubiläums 201 7“ Die Bedeutung der Reformation

indes tatsächlic auch ihren eigentlichen SINn nicht 1Ur Tüur die KIr-
chen der Reformation verloren, WEl sich 2017 In e1ner ReminIis-
Ze117 vergallgehNer konfessioneller Hochzeiten und eren euphorischem Ge
denken lestmachen würde, dabel ahber die Gegenwartsbedeutung dessen,
woflfuür „Reformation“ ste  e AUS den ugen verlöre arum betont Kenneth
afa AUS der Perspektive der Kırchen des Sudens 1M Lutherischen Welt-
bund miıt Nachdruck die politische Relevanz des Jubiläums 201 „als e1nNe
Gelegenheit, ber die Dynamıiık der Reformation selhst als e1Nes Phäno
[NEelNs des andels nachzudenken, den WIr In vielen Bereichen uNnNsSseTeTr 4(0)
balısierten Welt ringen benötigen”. Diese praktische Seite STE auch
1M Uus des Orthodoxen eitrags AUS der er VOT Daniel Buda, der 1n
der Anerkenntnis der Bedeutung der Orthodoxie und Kırchen der Reforma:-
107 verbindenden Iradition auch der Jahrhunderte VOT 517 den besten
Weg sieht, den Satz Wirklic  e1 werden lassen „201 sehört uns
Isten ESs sehört uns YIsten mi1t allen seINenN Geschehnissen und Her
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4 Kirche wieder zu Ehren gebracht.“ (Bischof Joachim Wanke, Erfurt; CiG
23/2011). D. h., Bewertung und Bedeutung der Reformation hängt mit der
Selbstdefinition der römisch-katholischen Kirche in der Moderne zusam-
men, für die auch und gerade das II. Vatikanische Konzil steht. Diese Aner-
kenntnis dieses Zusammenhangs ist vielleicht der erste Schritt zu jener
herausfordernden Zielperspektive, die Guido Bausenhart in seinem Bei-
trag in historischer wie systematischer Hinsicht untermauert: „Kann das
Amalgam von Arroganz, Besserwisserei, Überheblichkeit, Überlegenheit, ge-
bildeter Borniertheit“ einmal zur „felix culpa“, zur „glückseligen Schuld“
werden, die am Ende zum Heil gereicht?

Doch auch die Bewertung von Seiten der Kirchen der Reformation ist
keineswegs einfacher. Das Jubiläum wird ein dialektisches sein, wie dies
Thies Gundlach zu Recht betont: Denn Licht- und Schattenseiten des Re-
formationsereignisses sind ebenso Teil dieses Jubiläums wie die Feier sei-
ner unverkennbar identitätsstiftenden Elemente, deren ebenso freudig wie
aktualisierend zu gedenken sein wird. Doch ist es gerade die an der zerbro-
chenen Einheit sichtbar werdende Realität der je eigenen konfessionellen
Begrenztheit, die im Blick auf 2017 alle Konfessionen dazu herausfordert,
durch gemeinsames Lernen in der Erkenntnis des Evangeliums voran-
zuschreiten, denn der von Luther so pointiert formulierte ‚Rückruf zum
Zentrum des Glaubens‘ ist sein ökumenisches Erbe. Das zeigt der Beitrag
von Volker Leppin, der die Reformation gerade in seiner historischen, aber
auch zeitübergreifenden Bedeutung analysiert. Er stellt zu Recht fest: „Die
Besinnung auf die Reformation kann so einen Anlass für gemeinsame Be-
mühungen, das Evangelium zu verkünden, bieten. Darin liegt die elemen-
tare Gemeinsamkeit des Jubiläums 2017.“ Die Bedeutung der Reformation
hätte indes tatsächlich auch ihren eigentlichen Sinn nicht nur für die Kir-
chen der Reformation verloren, wenn sich 2017 in einer puren Reminis-
zenz vergangener konfessioneller Hochzeiten und deren euphorischem Ge-
denken festmachen würde, dabei aber die Gegenwartsbedeutung dessen,
wofür „Reformation“ steht, aus den Augen verlöre. Darum betont Kenneth
Mtata aus der Perspektive der Kirchen des Südens im Lutherischen Welt-
bund mit Nachdruck die politische Relevanz des Jubiläums 2017 „als eine
Gelegenheit, um über die Dynamik der Reformation selbst als eines Phäno-
mens des Wandels nachzudenken, den wir in vielen Bereichen unserer glo-
balisierten Welt so dringend benötigen“. Diese praktische Seite steht auch
im Fokus des orthodoxen Beitrags aus der Feder von Daniel Buda, der in
der Anerkenntnis der Bedeutung der Orthodoxie und Kirchen der Reforma-
tion verbindenden Tradition auch der Jahrhunderte vor 1517 den besten
Weg sieht, um den Satz Wirklichkeit werden zu lassen: „2017 gehört uns
Christen. Es gehört uns Christen mit allen seinen Geschehnissen und Her-



ausforderungen.“ Abgeschlossen wird der Reigen der konfessionellen Be
wertungen Uurc die Vorstellung des rojekts Refo50Ö Uurc Herman Sel
derhuits. Das Projekt hat sich ZU /iel gEeSeEeTZT, „1M Vorfeld des ahres 201
ausglebig den 500 Geburtstag der Reformation SOWIE ihrer Relevanz Be
achtung  &b SCHeNken und stimulieren, „ausgehend VO  = Prinzip der Er-

und Veränderung, In der Vergangenheit, eute und In der /Uu:
kunft, wWwohel der Uus historischer, theologischer, religlöser, politischer,
SO71aler und kultureller Art ist“

en 2017 als Leitthema des Heflftes wird die Ökumenische Rund:
SCHAU ahber auch ihrem Bestreben erecht, Jungen Ökumenikern e1nNe
Torm bleten C’hristian Henkel nımm die Gelegenhei wahr, eıInNnen Be1i
rag ZUr Rede Benedikts 1M Deutschen Bundestag und ihrer
OÖkumenischen Sprengkraft eINem breiteren UubBblıkum zugänglich m -
chen Ebenso dokumentieren WITr wieder Dokumente der internationalen
ÖOkumene 1n deutscher Übersetzung, diesmal das Abschlusskommunique
der Studienkonsultation ber Religionsfreiheit und die Rechte VONN elig16
SET1 Minderheiten der KOmMmMIsSsicN der Kıirchen Iur internaticnale gele
genheiten des (Istanbul, Türkei; 28.11.-2.12.201 1) Dagmar Heller
edenkt des November 2011 verstorbenen Metropoliten amas
1108 (Papandreou|] VOT Adrianopel.

1ne anregende Lektüre Uunscht nen 1M Namen des Redaktions

Johanna Rahner
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ausforderungen.“ Abgeschlossen wird der Reigen der konfessionellen Be-
wertungen durch die Vorstellung des Projekts Refo500 durch Herman Sel-
derhuis. Das Projekt hat sich zum Ziel gesetzt, „im Vorfeld des Jahres 2017
ausgiebig den 500. Geburtstag der Reformation sowie ihrer Relevanz Be-
achtung“ zu schenken und zu stimulieren, „ausgehend vom Prinzip der Er-
neuerung und Veränderung, in der Vergangenheit, Heute und in der Zu-
kunft, wobei der Fokus historischer, theologischer, religiöser, politischer,
sozialer und kultureller Art ist“.

Neben 2017 als Leitthema des Heftes wird die Ökumenische Rund-
schau aber auch ihrem Bestreben gerecht, jungen Ökumenikern eine Platt-
form zu bieten. Christian Henkel nimmt die Gelegenheit wahr, einen Bei-
trag zur Rede Benedikts XVI. im Deutschen Bundestag und ihrer
ökumenischen Sprengkraft einem breiteren Publikum zugänglich zu ma-
chen. Ebenso dokumentieren wir wieder Dokumente der internationalen
Ökumene in deutscher Übersetzung, diesmal das Abschlusskommuniqué
der Studienkonsultation über Religionsfreiheit und die Rechte von religiö-
sen Minderheiten der Kommission der Kirchen für internationale Angele-
genheiten des ÖRK (Istanbul, Türkei; 28.11.–2.12.2011). Dagmar Heller
gedenkt des am 5. November 2011 verstorbenen Metropoliten Damaski-
nos (Papandreou) von Adrianopel.

Eine anregende Lektüre wünscht Ihnen im Namen des Redaktions-
teams

Johanna Rahner
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